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Bahnhos Grötzingen ab geht man durch
die Bahnhofsstraße, an Rathaus und Post vorbei bis

zur querlaufenden Friedrichstrahe, in dieser etwa
M Schritte nach rechts hin und dann lmks die Rott¬
bohlstraße hinauf zum Ende des Ortes. Man bleibt
außerhalb desselben ständig auf dem breiten Fahrweg,
der in mäßiger Steigung aufwärts führt . Kurz bevor
man die Höhe erreicht , hat man einen schönen und m-

struktiven Blick auf Karlsruhe mit feinen ragenden
Schornsteinen und Türmen und den deutlich überseh¬
baren gewaltigen Anlagen des neuen Bahnhofs , ferner
auf Durlach mit seiner stattlichen Dillenkolonie, den
Turmberg, dessen wuchtiger Bergfried weit ins Land
hinausschaut , und die anschließenden Höhenzüae , Wer
denen im Hintergründe die Berge des nördlichen
Schwarzwaldes aufragen ; zu Füßen Grötzingen mit
seinen an den Berghängen hinaufkletternden Häuschen
und den schönen Anlagen der Großherzoglichen Land¬
wirtschaftsschule .

Bei der Wegteilung auf der Höhe hält man sich
links , bei der gleich darauf folgenden rechts und geht
nun über die lustige aussichtsreiche Höhe des Knit¬
telbergs , wo sich auch der Blick in das Hügelland
des Kraichgaus , die im Schutze des Hardtwalds liegen¬
den Ortschaften Hagsfeld, Büchig , Blankenloch mit
ihrem saftig-grünen Wiesengelände, auf die Pfälzer
Berge und die Vogesen erschließt . — Man gelangt bald
an eine weitere Wegteilung, bei der man rechts leicht
abwärts geht bis zu einem Wegdreieck , hier wieder
rechts anfänglich eben weiter und dann hinauf zum
Walde . Beim Auftreffen auf diesen wendet man sich
rechts und geht, die links abzweigenden Fußpfade un¬
beachtet lassend, wenige Minuten am Waldrande hin ,
bis man aus den ersten Wegw . „Werabronn , Wein¬
garten " trifft . Hier hält man sich links und folgt
später bei einem großen verwachsenen , durch eisernes
Geländer abgefperrten Steinbruch , wo der Weg nach
Werabronn sich in den Wald hineinzieht, dem Wegw.
„Berghausen, Jöhlingen "

. Der Weg führt außerhalb
des Waldes aussichtsreich über die Höhe (links neben
ihm zieht sich im Walde ein schmaler schattiger Fuß¬
pfad hin, den man verfolgen kann , bis der äußere
Weg in den Wald eintritt ) , biegt knapp 4 Min . nach
der Abzweigung des Werabronner Wegs nach links
ab und führt in dem schönen, mit vereinzelten hoch¬
stämmigen Kiefern untermischten Laubwald etwas ab¬
wärts bis zu einer Wegkreuzung, wo man, sich halb¬
rechts haltend, wieder dem Wegw . „Berghausen, Jöh-
kingen" und der weißen Markierung folgt. Nun geht
es über den Bergrücken durch den sog . Großen Wald,
dessen prächtiger Laubbestand fortwährend wechselnde
Waldbilder bietet, eben weiter. Bald trennt sich der
Weg nach Berzhausen ab und geht rechts ins Tal
hinab . Man bleibt auf dem alten Wege, ebenso bei
der folgenden Wegteilung, wo sich wiederum (Wegw .)
ein Weg nach Werabronn hinabsenkt , läßt sich auch
durch die beiden weiteren nach links abgehenden brei¬
ten Fahrwege nicht verlocken, abzuweichen , sondern
geht (Pfeilwegweiser!) geradeaus auf dem schließlich
nur noch wenig ausgeprägten Pfade am Rande des
Hochwalds , der nun rechts zurücktritt und niedrigem
Buschwald Platz macht, weiter, um bald das Ende des
Waldes zu erreichen . Hier kennzeichnet sich schon der
über die Höhe ziehende Weg , den man weiter zu ver¬
folgen hat, durch eine Baumreihe . Um zu ihm zu ge¬
langen (ein ausgeprägter Verbindungspfad fehlt) , geht
man von dem Grenzstein von 1839 , wo die Gemarkun¬
gen Jöhlingen , Berghausen und Weingarten Zusam¬
menstößen , auf dem Rainweg zwischen (links ) Acker
und (rechts ) Buschwald etwa 100 Schritte an der Ge¬
markungsgrenze hin und dann links hinüber. Der
Weg führt über die Höhe des Heubergs mit weiter Fern¬
sicht auf die Pfälzer Berge, Odenwald und Schwarz¬
wald ; links dehnt sich in sanften Linien das fruchtbare
Hügelland des Kraichgaus, vom Michaelsberge grüßt
die uralte Wallfahrtskapelle herüber, rechts überm Tal
hinter dem Lahrwald , an dessen Fuße sich die Land¬
straße nach Berghausen und die Eisenbahn hinziehen,
werden die Höhen des Pfinzgaus sichtbar.

Bei der Wegteilung am Beginn der Abdachung hält
man sich links und geht nun in tief in den Löß ein¬
geschnittenem Hohlweg mit Blick auf Jöhlirmen und
Wössingen und das liebliche Hügelgelände dahinter
abwärts . Bald ist Jöhlingen ( 165 m : IV« Std.
von Grötzingen) erreicht . Es ist ein alles, früher
speirisches Dorf, das schon zu Römerzeiten besiedelt ge¬
wesen sein soll.

Wenn man nicht den ganzen langgestreckten Ort
durchwandern will — der jedoch mit seinen altertüm¬
lich-weitläufigen Hofanlagen, den zahlreichen alten

Heiligengruppen und den vielen über den Bach führen¬
den Brückchen und Stegen diese Aufmerksamkeit sehr
wohl verdient —, kann man in der Mitte des Ortes
( beim Gasthof zum „Kreuz"

) abkürzen, indem man die
Kreuzstraße aufwärts gehend und später dem Wegw.
„Zum Bahnhof" folgend hinaufsteigt zum Friedhof,
dann an diesem hin geht (er bleibt rechts ) , kurz vor der
Bahn sich rechts wendet, sie überschreitet und dann auf
gutem Feldweg leicht weiter ansteigt. Man erreicht
dann bald die Landstraße nach Berghausen und geht
auf dieser nach rechts hin weiter wie nachstehend . — Im
andern Falle geht man vom „Kreuz" am Bach entlang
durch den Ort, beim „Badischen Hof" aufwärts durch
den Eisenbahnoiadukt und dahinter rechts auf der
guten Landstraße weiter, auf der man, fast ständig am
Rande des Lehrwalds hingehend, in stark 1 Std .
Berghausen erreicht .

(Wer die direkte Landstraße vermeiden will, kann
auch einen andern, nur unwesentlich weiteren Weg
einschlagen . Er geht dann hinter dem Eisenbahn¬
viadukt geradeaus (links von der Landstraße) zwischen
dem Haus Nr . 10 und einer Scheune hindurch (Wegw.
„Fußweg Wöschbach"

), bei der ersten Wegteilung links,
bei der nächsten wieder links auf die oben auf der
Straßenhöhe stehende , halb hinter einem großen Baum
versteckte Kapelle zu, hinter dieser bei Wegteilung
rechts in einen Hohlweg, dann in schönem Tannen¬
walde bis zu einer Ruhebank mit hübscher Aussicht
über die nähere Umgebung: hier einen schmalen be¬
grasten Pfad mit dem Wegw . „Berghausen" abwärts ,
nach seiner Einmündung in den Fahrweg links und
dann auf der von Wöschbach kommenden Straße nach
rechts hin aussichtsreich über die Höhe zum Bahnhof
Berzhausen.)

Von hier mittags 1 .26 oder abends 6 .53 Uhr nach
Karlsruhe, an 1 .47 und 7 .11 Uhr (Fahrpreis 3 . Klasse
20 E . W .

Mllherm.
Wo der tannendunkle Blauen , der letzte in der Kette

der hohen Schwarzwaldriesen, die sich vom Feldberg
zum Rhein hinzieht, seine Ausläufer in die Rhein¬
ebene vorschiebt und dadurch eine Reihe lieblicher
Täler bildet, liegt an der Pforte eines derselben ,
dem Weilertal, die freundliche Amtsstadt Müllheim in
234 Meter Meereshöhe . Der Klemmbach , dessen
Quelle hoch oben zwischen Belchen und Blauen ent¬
springt, durcheilt das Städtchen, um seine Wasser bei
Neuenburg dem Rhein zuzuführen. Diese Lage Müll¬
heims schließt so einerseits die rauhe Wintertemperatur
des hohen Schwarzwaldes aus, andererseits findet durch
die Einwirkung - er Gebirgsnähe ein angenehmer Aus¬
gleich statt, wenn draußen in der Rheinebene brütende
Sonnenhitze auf der Landschaft liegt. Auf den An¬
höhen um die Stadt gedeiht ein Tropfen Wein, der zu
den gesuchtesten Marken des badischen Weinbaues
zählt, denn hier ist das Trauben - Lorado des Mark¬
gräfler Landes und die Zentrale des oberbadischen
Weinverkehrs. Der köstliche Wein hat schon einst den
alemannischen Dichter Hebel zu der Strophe begeistert:

Z' Müllen an der Post
Tausigsappermost,
Trinkt me nit e guete Wi ,
Goht er nit wie Baumöl i,
Z ' Müllen an der Post !

Die also besungene „Weinquelle" existiert als solche
nicht mehr, aber der gleich vortreffliche Sorgenbrecher
wird auch an anderen Orten zum Heil der Menschheit
noch verzapft.

Müllheim wird in allen Urkunden schon vor der
Zeit Karls des Großen genannt und sieht somit auf eine
mehr als tausendjährige Geschichte zurück. Seine Ge¬
schicke waren in früheren Jahrhunderten eng ver¬
knüpft mit derjenigen der Herrschaft Badenweiler, zu
welcher sie gehörte. Diese , deren in Trümmern lie¬
gendes Schloß dem Kurpark des gleichnamigen Bade¬
ortes einen prächtigen Mittelpunkt gewährt , bildete
Jahrhunderte hindurch einen Bestandteil eines der
Gebiete der alemannischen Herzöge . Das kräftige
Volk der Alemannen behielt auch nach seiner Unter¬
werfung unter die Herrschaft der Franken , die sich um
das Jahr 500 n . Ehr . vollzog , seinen eigentümlichen
Volkscharakter bei und noch heuitigentags sind die Gren¬
zen der ehemaligen alemannischen Siedelungen an
Sitten und Gebräuchen und nicht zuletzt an der Mund¬
art der eingesessenen Bevölkerung scharf erkennbar.

Um das Jahr 1000 kam die Gegend kurze Zeit unter
die Herrschaft der Zähringer , welchen wegen ihrer den
deutschen Kaisern, besonders den Hohenstaufen, er¬
wiesenen Treue der Herzogstitel und ansehnliche Be¬
sitzungen verliehen worden waren . Als mit Berthold V .
die herzogliche Linie der Zähringer ausstarb, kam
Müllheim an die Grafen von Freiburg ( 1218), unter
deren Herrschaft es über 200 Jahre blieb . Der letzte
dieses Geschlechts, Graf Johann von Freiburg , trat im
Jahre 1444 durch eine Schenkungsurkunde die Herr¬
schaft Badenweiler mit Land und Leuten an die ihm
nahe verwandten Brüder Rudolf und Hugo , Mark¬
grafen von Hochberg , ab , in deren Besitz es bis um das
Jahr 1500 verblieb. Im Jahr 1490 schloß der Mark¬
graf Philipp von Hochberg mit Markgraf Christoph
von Baden einen Erbvertrag , nach welchem die Herr¬
schaften Sausenberg, Rötteln und Badenweiler den
badischen Markgrafen zufallen sollten , falls er Philipp
überlebte. Letzterer starb 1500 ; mit ihm ging die
Linie der ^Hochberger zu Grab« und Müllheim (als
Teil der Herrschaft Badenweiler ) fiel an Baden , unter
dessen Herrschaft der Ort somit nun über 400 Jahre
steht . Als nach Christophs Tode eine Teilung der
Markgrafschaft eintrat , fiel das Dorf Müllheim der
ernestinischen Linie, den Markgrafen von Daüen-
Durlach zu . Mit diesen nahm es 1556 die Reformation
an.

Im 17 . Jahrhundert hatte die Herrschaft Baden¬
weiler, wie überhaupt die ganze Gegend zwischen

Freiburg und Basel, im 30jährigen Krieg von 1630 an
viel zu leiden . Um das benachbarte Breisach kämpften
fortgesetzt die kaiserlichen Truppen mit den Schweden
und von 1640 an kamen dann noch die Franzosen hin¬
zu , welche ringsum vollends plünderten und sengten ,
wo es noch etwas zu plündern und sengen gab. Das
war eine traurige Zeit für diese Orte7 die meisten , so
auch Müllheim, waren nach Beendigung des Krieges
völlig entvölkert und nur noch Trümmerhaufen zeigten
die Stelle an , wo vorher ein blühendes Gemeinwesen
gestanden . Cs gehörte viel Mut und zähe Ausdauer
dazu , ein neues Heim auf der verwüsteten Stätte zu
grünen , aber der Alemanne ließ sich nicht zurück¬
schrecken und bald ging wieder der Pflug durchs Feld
und neue Hütten erstanden an der Stelle der rauch¬
geschwärzten Trümmer .

Kaum hatte die fleißige Bevölkerung sich wieder
wohnlich eingerichtet und mit Gottoertrauen in eine
frohe Zukunft zu schauen gewagt, als aufs neue Drang¬
sale hereinbrachen; es begannen die bekannten Raub¬
kriege des französischen Königs Ludwig XIV . Von
1670 bis 1715 — den Raubkriegen folgte der spanische
Erbfolgekrieg — war das Markgräfler Land der Schau¬
platz großer Kämpfe , räuberischer Truppendurchzüge
und französischer Derwüstungsgreuel . Mitten in diese
diese Zeit fällt eine für Müllheim sehr bedeutungsvolle
Tatsache . Im März des Jahres 1698 kehrte Markgraf
Friedrich Magnus von Baden -Durlach von Basel, wo¬
hin er sich des Krieges wegen hatte flüchten müssen
und wo er sich fast 10 Jahre aufgehalten hatte , in sein
Land zurück. Auf dieser Rückreise blieb er in Müllheim
über Nacht und überzeugte sich hier wie überall von
dem allgemeinen Zustand trostloser Verwüstung . Um
zur Heilung so schwerer Schäden das Seinige zu tun ,
erteilte er noch in demselben Jahre der Gemeinde
Müllheim das Recht , einen Wochenmarkt abzuhalten.
Das Dorf wurde somit zum Marktflecken und mitten
in Len Stürmen des spanischen Erbfolgekrieges, der im
Markgräfler Land viel Unheil anrichtete , beginnt das
Wachstum des neuen Marktortes . Zum ursprünglichen
Fruchtmarkt kam bald der Handel mit sonstigen Lebens¬
bedürfnissen . Krämer von auswärts und am Orte
hielten einmal in der Woche unter dem Spitzdache am
Gemeindehause ihre Waren feil . Im Jahre 1756 be¬
willigte dann Markgraf Karl Friedrich für den Ott
zwei Jahrmärkte , auf den 15 . April und Dienstag vor
Simon und Judä . Mit denselben waren Vieh - und
Schweinemärkte verbunden und der Verkehr vom
Schwarzwald und der Schweiz nahm zu Zeiten seinen
Weg nur durch Müllheim. Besonders ließ sich der
Amtsverweser Hoftat Salzer die Hebung Müllheims in
jener Zeit angelegen sein . Im Jahre 1727 wurde der
Amtssitz von Badenweiler nach Müllheim verlegt, weil
in dem gänzlich von den Franzosen zerstörten Schlosse
in Badenweiler weder für die Verwaltung , noch für
die Wohnung der Beamten genügend Raum vorhanden
war . 1729 wurde das neuerbaute Amtshaus bezogen
und es erhob sich eine rege Bautätigkeit. Dazu hatte
der Markgraf Karl Friedrich durch die Verleihung der
zwei Jahrmärkte das Seinige getan . Auch die Ge¬
werbetätigkeit regte sich und der Acker- und Rebbau
kam immer mehr in die Höhe . Nochmals traten in
den 1730er und 40er Jahren kriegerische Zeiten ein,
der polnische und österr . Erbfolgekrieg und die schle¬
sischen Kriege , deren Schauplätze zwar meistens fern von
hier lagen, die aber doch die Gegend durch Truppen¬
durchzüge in Mitleidenschaft zogen . Doch konnte hier¬
durch die Entwicklung Müllheims nicht beeinträchtigt
werden: und als um die Mitte des Jahrhunderts eine
beinahe 50jährige Friedenszeit eintrat , gestaltete sich
dieselbe unter dem milden Szepter des Markgrafen
Karl Friedrich zu einer Zeit des Segens und des Ge¬
deihens.

Die französische Revolution und die darauf folgenden
langen Kriege , die sogenannten napoleonischen Kriege,
brachten gegen Ende des 18 . und im Anfang des 19.
Jahrhunderts wieder bittere Zeit der Sorge und des
Kummers. Die Durchzüge deutscher und französischer
Truppen während zweier Jahrzehnte , die Belagerungen
der benachbarten festen Plätze am Rhein (Neuenburg
und Breisach ) , die Heranziehung der waffenfähigen
Mannschaft aus Stadt und Land zum Kriegsdienst
zerstörten auf Jahre hinaus den in Zeiten langen
Friedens errungenen Wohlstand und wieder war es
mitten im Kriege, daß für Müllheim ein höchst bedeut¬
sames Ereignis eintrat . Am 27. Januar 1810 wurde
durch Erlaß des Troßh . Ministeriums des Innern der
Marktflecken Müllheim zur Stadt erhoben. In der
neuen Stadt blieb es sonst beim alten ; es war noch
lange ein Ort mit ausgesprochen ländlichem Gepräge,
in dem vor allem der Rebbau blühte und von Ge¬
werben höchstens die Mühlen und Gerbereien einige
Bedeutung hatten. Die Umstände waren dem weiteren
Aufblühen in den nächsten Jahren wenig hold. Wenn
auch die Gegend seit 1796 von eigentlichen kriegerischen
Ereignissen verschont blieb , so brachten doch der No¬
vember 1813 und alle folgenden Monate bis in den
Sommer hinein endlose Einquartierungen der nach
Frankreich einrückenden Oesterreicher und Russen , die
nicht nur viel verzehrten, sondern auch den Typhus
einschleppten, an dem 77 Bewohner der Stadt starben.
Dazu kamen — abgesehen von dem guten Weinjahr
1811 — einige schlechte Erntejahre , die große Teuerung
im Gefolge hatten. Aehnliche Notstände wiederholten
sich in den Jahren 1829 bis 1832 . Aber trotzdem ging
es vorwärts , namentlich infolge des freiheitlichen Auf¬
schwungs , den das ganze Land Baden in dieser Zeit
als eines der ersten deutschen Staatswesen nahm.
Freudig wurde im Jahre 1818 die Verfassung begrüßt,
mit Eifer arbeitete man daran , die Zehnten abzulösen
(1833) , die immer noch an die mittelalterliche Leib¬
eigenschaft erinnerten .

Die Jahre 1848/49 gingen auch für Müllheim nicht
unbemerkt vorüber. In dem sonst so stillen Städtchen
zogen bald die Freischaren , bald das sie verfolgende
Militär hin und her und zweimal wurde vom Stadt¬
haus aus die Republik verkündet. Im September

1848 wurde die Stadt beinahe durch die eigenen ba¬
dischen Kanoniere von den Höhen gegen Hügelsheim her
beschossen und vom Juli 1849 bis zum Juni 1850 hatte
Müllheim preußische Garnison (Husaren und In¬
fanterie) , damals unerbetene Gäste . Mes atmete auf ,
als endlich wieder Ruhe im Lande einkehrte und der
Nachfolger Großherzog Leopold — der unvergeßliche
Großherzog Friedrich I . — alle Kräfte einsetzte, sein
Land und Volk einer schönen Zukunft entgegen zu
führen und damit rasch das Vertrauen der Bevölkerung
gewann . Ein Fortschritt folgte nun dem andern :
im Jahre 1847 schon war die Eisenbahn bis Schlierige»
in Betrieb gesetzt worden und wenn auch die Station
entsprechend der Lage Müllheim 15 Minuten von
der Stadt angelegt werden muhte, so bedeutete diese
Verbesserung des Verkehrs doch einen großen Vorteil
für Müllheim und Umgebung. Durch eine am 21 . Sep¬
tember 1894 in Betrieb genommene Nebenbahn durch
das liebliche Weilertal wurde dann eine Verbindung
mit der Hauptbahn geschaffen, und eine Bahn Müll¬
heim —Mülhausen (Frühjahr 1878) brachte das Nach¬
barland Elsaß in Verbindung mit dem Markgräfler¬
land. Doch auch an Mißgeschick fehlte es nicht : im
Jahre 1850 und 1852 richtete der Klemmbach große
Verwüstungen an , die Mißernten der Jahre 1851 bis
1854 führten schwere Notstände herbei und viele Fa¬
milien wurden dadurch zur Auswanderung nach
Amerika veranlaßt . Der Ausbruch des Krieges 1870
schlug die Gemüter infolge der Nähe der damaligen
Grenze in bange Angst und man befürchtete den Ein¬
bruch des Feindes. Groß war daher die Freude, als
die Siegesnachrichten eintrafen und in allen Kreisen
der Bevölkerung regten sich die Hilfsbereitschaft und
Opferwilligkett für die im Felde stehenden Truppen .

_ (Schluß folgt.)

Sie Fußballspiele am Sonntag.
Der letzte Sonntag hat die Lage ziemlich geklärt. Er

brachte das , was wir zu Beginn der Spielzeit als wahr¬
scheinlich bezeichnet hatten . Eine Führung durch Kickers
und Pforzheim, daneben aber eine gute Stellung der
Karlsruher Vereine . Wenn Phönix enttäuscht hat ,
so muß man berücksichtigen, daß seine bisherigen Spiele
zu den schwierigsten zu rechnen sind, und beide auf
fremden Plätzen zu erledigen waren . Der K.F .V . war
auch so gut in Form und vor allem wohlvorbereitet,
daß sein glänzendes Spiel an sein« besten Zeiten er¬
innerte. Wenn Phönix aus dieser Niederlage eine
Lehre zieht, darf man hoffen, daß auch der dritte Karls¬
ruher Verein sich in der Tabelle eine bessere Position
schaffen wird.

Karlsruher Fußballverein und Phönix
sind am kommenden Sonntag mit Rücksicht auf das
Auswahlfpiel in Hamburg, zu dem sie Fuchs, Förderer ,
Tscherter und Wegele (Bosch ist noch Halbinoalide) ab¬
geben müssen, spielfrei.

F .C . Freiburg empfängt Union Stuttgart ,
die aller Voraussicht nach bei dieser Gelegenheit ihre
ersten Punkte holen dürften. Kickers Stuttgart ,
bei denen Kipp sich als Torschütze und Führer des
Sturmes hervorragend eingeführt hat, treffen sich mit
dem V .ftB . Stuttgart auf dem Platze des letzteren .
V .f .B . ist zwar durch einen Spieler des belgischen
Meisters verstärkt, trotzdem dürste es ihm schwer wer¬
den , seinen Sieg vom letzten Jahre zu wiederholen.
Die Karlsruher Sportgemeinde wird Ge¬
legenheit haben, ein Wettspiel zu sehen, das von ganz
besonderen : Interesse ist . Auf der einen Seite den
Neuling, den F .C. Mühlburg, der mit eisernem Fleiß
sich eine Position schasst , urck auf der andern Seite die
alte erfahrene Mannschaft des 1 . F .C . Pforzheim, die
mehrfach verstärkt, in diesem Jahre als heißer Favorit
für die Meisterschaft bettachtet wird. Leider wird
Breunig nicht in der Mannschaft tätig sein, da er in
Hamburg das Ausscheidungsspiel mitmacht. Ein Sieg
der Psorzheimer ist zwar anzunehmen , doch leicht wird
er ihnen nicht werden ._ —a .—

Ausscheidungsspiel des deutschen Fuß-
ballbundes in Hamburg.

Die vielen Niederlagen der deutschen Nationalmann ,
schaft gegen das Ausland geben dem Deutschen Fuß -
ballbund Veranlassung , in dieser Spielzeit recht früh¬
zeitig an die Aufstellung einer Mannschaft heran -
zutteten, die die Spielstärke des deutschen Fußballsports
wirklich darstellt . Findet doch das erste Wettspiel, das
schwerste, das die Elf zu bestehen hat — dasjenige gegen
Dänemark — schon am 26 . Oktober statt .

Der Spielausschuß hat zwei Mannschaften aus¬
gestellt , die am 28 . September in Hamburg ein Aus¬
scheidungsspiel spielen. Die Mannschaften sind fol¬
gendermaßen zusammengestellt : Werner Kiel: Möller
Kiel, Buchmann Eimsbüttel-Hamburg; Krogmann Kiel,
Zinke Kiel , Zeidler Braunschweig : Wegele Phönix
Karlsruhe, Jäger Altona 93, Harder Hamburg 88,
Queck I Eintracht Braunschweig , Zilgas Viktoria Ham¬
burg . — Schneider VfB Leipzig : Völker VfB Leipzig,
Franken Aachen ; Bollmann TB Essen, Breunig Pforz¬
heim , Schümmelfelder Bonn ; Tscherter Karlsruher M8,
Förderer Karlsruher FV, Fuchs Karlsruher FV , Stein¬
hauer Duisburger SpV , Fischer Duisburger SpV .

Die letztere Mannschaft ist der Papierform nach die
stärkere , während die andere den Vorteil hat, daß sie
nicht oder nicht weit zu reisen hat. Jedenfalls wäre
es weit zweckmäßiger gewesen, das Spiel in die Mitte
des Reichs zu verlegen ; man hätte ein einwandfreies
Spiel und dadurch ein besseres Urteil gewonnen. Der
Spielausschuß hat im übrigen Gelegenheit , die besten
Spieler der Verbände bei der Kronprinzenpokalspiel-
Borrunde am 12 . Oktober zu sehen und kann dann
etwaige Lücken, die sich bei Auswahl der Mannschaft
ergeben , aussüllen. p.
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Unsere Olympiade.

Die in England vor einiger Zeit ein ge¬leitete Sammlung zu Gunsten des Olym¬
piafonds hat bereits die Summe von 140 OM -ll
ergeben . Wie es möglich ist , daß in so kurzer Zeit
derartige Beträge Zusammenkommen , zeigt das Bei¬
spiel des Direktors einer Londoner Firma , der dem
Fonds eine einmalige Stiftung non 8000 Mar ! zu¬
wendete und bis 1916 alljährlich weitere 2000 Mark
stiften wird. Da mit Sicherheit auzunehmen ist , daß
viele andere seinem Beispiele folgen werden, wird es
der englischen Expedition 1916 an Geld nicht fehlen .

Die ,Limes " oeröfefntlicht in ihrer Rümmer vom
11. September eine Liste der Beiträge der erst seit
einigen Wochen eröffneten Sammlung für den eng¬
lischen Olympischen Spiel -Fonds 1916 . Wir entnehmender Liste folgende Beiträge : Lord Northclisfe 40 000
Mark, The Duke of Westminster 20 000 -4l , The Times
(Zeitung) 10000 -1t, Mr . Richard Burbidge 8000 -1t,
Dunlop Rubber Co., Ltd. 2100 ^t , Mr . R . W . Hudson
2000 -tt , Mr . E. Mackav Edgar 5000 -4t, Mr . Thomas
Farrow 5000 -tt , The „Daily Mall "

(Zeitung) 5000
Mark, The „Daily Mirror "

(Zeitung) 5000 -1t, Messrs.A. W . Gamage Ltd. (Warenhaus ) 2100 -tt , Messrs.
Slazenger Ltd. 2100 -N, Messrs . Spalding Ltd. 2100
Mark, Mr . A. D . Pah 2000 -K , Mr . Robert Hudson
2OM -1t, Mr . Washington Singer 2000 °tt , Mr . H . G.
Selsridge 2OM °tt , Lord Clenconner 2000 -4t , Mr . A.
W. Cox 2000 Sir A. Conan Doyle 500 -1t , Messrs.
Cook Son L Co. (Ravensbourne Club ) 1140 -K, Cap-
tain Crohfield 10M -1t , Sir James Whitehead 10M -1t,
From Ireland 10M -1t, The Earl os Psymouth 10M
Mark, The Prvprietors os Perrier Ltd . 1000 -1t , M.
Mantachesf (Paris ) 800 -K, Sir John Sterling Max¬
well Bart 500 -1t, Mr . W. Raphael 500 -1t , Mr . W .
I . F . Tomlinsoo SM -1t, „Scotland Het" SO °1t,Earl Grey 4M -tt.

Und wie sieht es in dieser Beziehung in Deutschland
aus ? — Zweckentsprechenden Mitteilungen in jeder
beliebigen Höhe auf Postscheckkonto Nr . 12890 in
Berlin NW . 7 steht der Deutsche Reichsausschuß für
Olympische Spiele, Berlin NW . 7, Schadowftraße 8,
gern« entgegen.

Spott md Spiel.
Fußball.

K.A.V. — Phönix. Man schreibt uns : Noch stehen
wir unter dem Eindruck des Spiels vom letzten Sonn¬
tag, das uns in so großem Stile gezeigt hat, welch her¬
vorragendes Spielermaterial beide Vereine besitzen.
Nun soll uns der morgige Sonntag auch zeigen , inwie¬
weit die beiden Klubs über einen Nachwuchs ver¬
fügen. Sowohl die Reserven, als auch die 3. Mann¬

schaften begegnen sich im Verbandstreffen auf dem
Platze des Karlsruher Fußballvereins , und mit nicht
geringem Interesse sieht man auch diesen Spielen ent¬
gegen . Die Spiele beginnen: 3 . Mannschaften 1 Uhr ;
2 . Mannschaften 3 Uhr .

Fechten.
Lin akademisch « Z«htturmer findet am 17. und

18 . Oktober in Leipzig statt und zwar anläßlich der
Deutsch-Akademischen Olympia 1913 . Das Programm
des Turniers , das unter der technischen Leitung des
Fechtmeisters Lange steht, umfaßt folgende Wett¬
bewerb« : Florett : 1 . für immatrikulierte Stu¬
dierende; 2. für ehemalige Studierende ; 3 . für immatri¬
kulierte Studierende an der Universität Leipzig ; 4 . für
immatrikulierte Studentinnen . — 8 . Säbel : 1 . für im¬
matrikulierte Studierende ; 2. für ehemalige Stu¬
dierende; 3. für immatrikulierte Studierende der Uni¬
versität Leipzig . Interessant ist wohl der zum ersten¬
mal stattsinüenüe Versuch, auch das weiblich« Geschlecht
zu einem Wettbewerb im Fechten heranzuziehen.

Reitsport .
Internattonakes Aeitertmaner in Leipzig 1S1Z . Der

Reit - und Fahrspvrt hat in Leipzig seit Jahren eine
Pflegstätte, aus der viele gute Reiter und Fahrkünstler
hervorgingen. Die letzten Jahre aufblühenden Lebens
im Reiffport sind aber auch an den Leipzigern nicht spur¬los vorübergegangcn, denn sie haben eine Tat gewagt,
die bisher in Deutschland ohne Vergleich dasteht . Es
hat sich ein Komitee zur Veranstaltung eine» interna¬
tionalen Reiterturniers gebildet , das in den Tagenvom 9. bis 12. Oktober auf der idyllisch gelegenen
Leipziger Rennbahn vor sich gehen soll. Für diesesTurnier sind an Geldpreisen 32 OM -U ausgeworfen,
zu denen noch eine große Anzahl von Ehrenpreisen
kommen , unter denen sich auch ein solcher des Königs
Friedrich August von Sachsen befindet . Unter den
deutschen Meldungen befinden sich die hervorragendstenNamen , von denen nur wenige angeführt seien. Ge¬
nannt haben Major Willmer vom 8 . bayerischen
Chevauxleger-Regiment, Rittmeister o. Oesterley , der
als Lehrer am Militärreitinstitut in Hannover wirkt,Oberleutnant Bürckner von der Reitschule in Pader¬born , die über Hindernisse besonders erfolgreichenRetter Rittmeister v. Günther , Paul Heil, O . Koch ,Frhr . o . Buddenbrock -Plesswitz , Oberstleutnant Frhr .
v . Holzing , der Kommandeur der 1 . Gardedrazonerund schließlich Gras v . Schahberg, der erst unlängst
die deutsche Arme« bei dem internationalen Turnier
in Spaa so vortrefflich vertreten hat. Diesen deutschenReitern steht die Elite des Auslandes gegenüber.

Wandern und Reisen.
Herbst in der Schweiz . Man schreibt uns : Einen

Hochgenuß an schönen Herbsttagen gewährt ohne
Frage eine Fahrt mit der elektrischen Zahnradbahn

von Goldau nach Rigi-Kulm . Und schöne Tage stehen
uns bevor: denn nach einem z . T . verregneten Som¬
mer ein prachtvoller Herbst , das ist in diesem Jahre
die Wettersignatur. Am schönsten aber in der Schweiz
und auf ihren Bergen ist es zweifellos im Herbst :
und unter den schweizerischen Bergesmajestäten zeigt
sich dann ganz besonders in ihrer vollen , imposanten ,
strahlenden Schönheit die Rigi, der Berge Königin.
Im Herbst ist die Lust auf dieses Berges Höhen bei
schönem Wetter so rein und durchsichtig, daß man die
fernen Alpenspitzen mit der Hand greisen zu können
glaubt; die ganze entzückende Landschaft liegt wie ge¬
malt zu unseren Füßen , und das Farbenspiei der zur
Ruhe gehenden Natur , in dem das Rot, Gold , Orange,
Braun , Violett, das dunkle Tannengrün und das tiefe
Blau der stillen Seespiegel dominieren, ist von wun¬
derbarer Pracht und Mannigfaltigkeit. Im Sommer
sind dis Rigibäche zuweilen ausgetrocknet , und die
herrlichen Rigi-Wasserfälle auf der Goldauer Linie, di«
das Entzücken jedes Rigifahrers bilden , sind unschein¬
bar geworden: im Herbst dagegen stürzen die Wild¬
bäche tosend und schäumend von ihren Felsdastionen
herab und geben der Landschaft den berückenden, wild¬
romantischen Charakter. Aber noch etwas hat die
Rigi im Herbste , was man im Hochsommer vergebens
sucht, die den meisten Talbewohnern unglaublich und
sagenhaft erscheinende Pracht des „Nebel -Meeres" .
Was ist das ? Nun eben ein Nebel- „Meer"

. Die Aus¬
dünstungen der Täler , Flüsse und Seen der Schweiz
während der Nacht verdicken sich zu einer (bis unge¬
fähr) 300 Meter dicken Rebelschicht, welche in der ersten
Hälfte des Herbstes gewöhnlich bis gegen Mittag , im
Spätherbst oft wochenlang , als ein riesiges , wie flüssi¬
ges Silber glänzendes Meer bis zu etwa 1000—1ÄV
Meter Höhe die Schweiz bedeckt . Wenn dieses Rebel¬
meer dann verschwunden ist , liegen die Täler , Flüsse,Seen und Berge Heloetiens vor dem Blicke des Be¬
schauers wie gewaschen in wundervoller Klarheit und
Schönheit ausgebreitet, und da unter den Schweizer
Ausfichtsbergen die Rigi derjenige ist , welcher auf
seinem Rücken stundenlange Spaziergänge ohne körper¬
liche Anstrengung in der im Herbst ganz besonders er¬
quickenden , Leib und Seele stärkenden , reinen Alpen¬
lust gestattet, so kann man im Herbst die verschiedenen
Aussichten und Panoramen von den Rigigipseln in
manigfacher Beleuchtung und Beschaffenheit genießen.
Aus dem Nebelmeere aber, das bald in leichten, fun¬
kelnden Wellen sich bewegt, bald einem unbeweglichen ,
glitzernden Spregel gleicht und über dem selbst im
Winter sommerliche Temperatur herrscht, ragen nur
die Häupter der Bergriesen wie Inseln hervor, und
die von ewigem Schnee und Eis bedeckten Kronen der
gewaltigsten unter ihnen funkeln und blitzen im Son-
nenglanz unter dem tiefblauen Himmelsgewölbe in
unbeschreiblicher Pracht . Wenn nun gar der silberne
Mond in diesem Meere im Westen untertaucht, oder
die Tageskönigin aus den glänzenden Fluten empor-
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steigt , so wohnt der Rigibefucher ans Rigikulm ein«!»
Naturschauspiel von überwältigender Erhabenheit bei
das seiner Erinnerung zeitlebens nicht entschwindet .

Luftfahrt .
X Einen dckeresscnken Wettbewerb für Wasserflug,

zeuge , der mit 4V OM -1t an Preisen dotiert ili . ver¬
anstaltet die Societa Jtaliana di Aoiattvne Anfang
Oktober . Die Veranstaltung führt den Titel „Großer
Italienischer Seen-Preis " und wickelt sich ans der 370
Kilometer langen Strecke Como-Cremona -Pavia -Par,
lanza-Varefe-Como ab . Es werden also auf deni
Fluge vorwiegend die oberitalienischen Seen und die
Läufe des Po , des Tessin und der Adda berührt . Die
erste Etappe führt über 230 Kilometer. Sie beginnt
in Como. Von dort führt die Strecke über den Como-
See an Bellagia und Lecco vorbei , dann die Adda
entlang bis Eremona . Dann dient der Po bis Pavia
als Richtschnur . Die zweite Etappe ist 140 Kilometer
lang und geht von Pavia den Tessin aufwärts bis
zmn Lago Maggiore, dann über den Lago di Bares»
nach Como. Gewertet wird lediglich die Geschwindig¬
keit der Apparate . Doch finden im Rahmen des Rund,
fluges noch wettere Wettbewerbe statt . Das italienische
Kriegs-Ministerium und das italienische Marine -Mi¬
nisterium haben ihre Unterstützung zugesagt und den
Ankauf der siegreichen Apparate in Aussicht gestellt.
Nennungsschiuß ist am 26. September , für Nach-
nennimgen am 1 . Oktober .

X Da» offizielle Ergebnis der nationalen Ballon-
Wettfahrt , die kürzlich vom Niederrheinifchen Verein
für Luftschiffahrt von Gelsenkirchen aus veranstaltet
wurde, liegt jetzt vor . Den ersten Preis gewann
Ballon „Essen" vom Niederrheinischen Verein (Führer :
Rauen ) mit einer Flugleistung von 253L Kilometer .
Der zweite Preis fiel an Ballon „Krefeld " vom
Düsseldorfer Luftfahrer -Club (Führer : Dr . Momm) mit
249,9 Kilometer, der dritte an Ballon „Barmen " vom
Niederrheinifchen Verein (Führer : Schmitz) mit
245,1 Kilometer, der vierte an Ballon „Vraunfchweig "
vom Braunschweiger Verein für Lufffchiffahrt (Führer :
Leimkugel ) mit 242,4 Kilometer und der fünfte an
Ballon „Otto Lilienthal" vom Berliner Verein für
Luftschiffahrt (Führer : Dr . Erich Korn) mit 227,7
Kilometer. Den Spezial-Preis für das bestgesührte
Bordbuch erhielt Herr Raven-Äelsenkirchen zuerkannt.

Aus Bäder « und Sommerfrische« .
Bad Wildungen. Die Besucherzahl unseres Bades

betrug am 24 September 14 279 Personen.
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Verzeichnis der Sehenswürdigkeiten
der Haupt - und Residenzstadt Karlsruhe .

(Oeffeuttiche Gebäude, Samirrluugea rr.)
General -Landesarchiv» Grsßh . Nrchivalifche Ausstellung des Grossst.General -Landesarchivs (Nördliche Hildapromenade 2 im Erdgeschoß ) .Unentgeltlich geöffnet Montag und Donnerstag von 11 bis 12 Uhr,Dienstag und Freitag von 4 bis 5 Uhr. Für die Schulen auf An¬

meldung besondere Besuchsstunden nach Vereinbarung .
Hof - nad Landesbibti - thek, GraßG. Sammlungsgebäude am Friedrichs-

tüatz, 2. St . Lesefaal offen cm Werktagen 10—1 u. 6 (Samstag5—8 Uhr), Sonntags 11—1 Uhr. Das Ausleihezimmer offen anWerktagen II —1 Uhr, Montags , Mittwochs u. Freitags auch 3—4
Uhr. sonntags geschloffen . Beide geschloffen von Gründonnerstagbis Sonntag nach Ostern einschl . und vom 21 .—31 . August, außerdeman Neujahr , Christi Himmelfahrt , Pfingstseiertagen , Fronleichnam ,Weihnachtsfeiertagen, Geburtstagen des Kaisers u . des Großherzogs .Kunstgewerbemuseum, Grotzh ., Westendstr. 81 . Unentgeltlich geöffnetan Sonntagen von 11—1 u . 2—4 Uhr, an Werktagen (ausschl. Mon¬
tag u. Samstag ) von 10—1 und 2—4 Uhr.

Kunsthalle, Großh„ mit Thoma -Mnseum , Hans -Thomastr . 2. Gemälde¬
galerie und Plastische Sammlung . Am Sonntag u . Mittwoch (vom
1 . Juni bis 1 . Ott . auch am Freitag ) von 11— 1 und 2—4 Uhr.Sunstaerein , Badischer , Waldstr. 3. Mitte Juli bis Mitte September
j. Js . geschlossen. Besuchsstunden ^an Nachmittagen im Winterhalb¬
jahr und an allen Sonntagen im Jahr von 2—4 Uhr, im Sommer¬
halbjahr von 3—5 Uhr, vormittags von 11— 1 Uhr. Eintritt 50 I ,Jahresabonnement 12 -N.

Lnndrsgewerbeamt , Grotzh ., Karl -Friedrichstraße 17. Ausstellung an
Sonntagen 11 —1 Uhr, an Werktagen 10 —12 u. 2—4 Uhr. Von Okt.bis April auch Freitag abends 8— Uhr und am ersten und dritten
Sonntag jeden Monats 5—7 Uhr nachm . Bibliothek und Burbilder¬
sammlung des Grstzh. Landesgewerbeamts , Karl - Friedrichstraße 17.kötL strikt» 11778 6^?ßpdsit»7' knL 5ce"rlövL»Lsps>fiiK - 4)»^Januar bis Ende Mai und Oktober bis Jahresschluß : Vormitt , täg-
licb lauster Sonntag ) von 9— 1 Uhr ; nachm. : Mittwoch, Donnerstag

von ,3—6 Uhr : abends : Dienstag u . Freitag von 5 bisund Samstai . - - - - -
H ..10 Uhr. Juni , Juli u. Sept . : Vorm , täglich (außer Sonntag ) von9—1 Uhr : nachm . : Dienstag bis einschl . Samstag von 8—6 Uhr.Im August Sonntags und an den Montag Nachmittagen geschlossen.Sammlung , Grvhh ., für Altertümer »ud BöUerlnnde , Waffen - und
Münzsammlung , Friedrichsplatz 16. Sonntag , Mittwoch und Freitag
von 11—1 und 2—4 Uhr.

Sammlungen , Stadt ., Gartenftr . 53. Der Ansstellungssaal ist unent¬
geltlich geöffnet : Mittwoch vormittags von 10 —12 Uhr, nachmittags
von 2—4 Uhr und Sonntags von 11—1 Uhr, für Auswärtige außerSamstag nachmittags auch zu andern Zeiten . Neu ausgestellt : eme
Anzahl Bilder aus der Geschichte der jetzt badischen Lande bis zumLode des Großherzogs Karl Friedrich, eine Zimmereinrichtung aus
der Biedermeierzeit , ferner unter dem Sammelnamen „Badische
Kunst" eine Anzahl von Oelgemälden , Aquarellen , Kupferstichen,Radierungen und Originaltoerlen badischer Künstler sowie eine
Sammlung von Münzen , Medaillen und Plaketten von allgemeinem
und lokalgeschichtlichem Interesse . ( 1 Treppe hoch klingeln.)

Kpgwsllen ,
kisnäsekuke ,
ffosentnggei - ,
Lekinme,
Lcksppes
i «

K « » «» »» IiI

empföhlen

XS7l87Uk« , flsissnstk . ll2 .

: M Leise 8. SM
sind die notwendigsten
n Bekleidungsstücke n

rnarschskiesel
Skcheufkiesel

HMchche

MM «
Rachf. G. Großkopf's , Hoff.

KMerftratze 177.

ÄM im Kampf
ums Dasein ist auf die Dauer
nur derjenige , der überlegene
Leistungen aufweist . Diese un¬
umstößliche und tausendfach be¬
wiesene Wahrheit muh - der
lief bedauerlichen Borliebe oielee
Deutschen für alles Ausländische
zum Trotz — die überlegenen
einheimischen Fabrikate zum
sicheren Siege über die auslän¬
dischen Erzeugnisse Uhren . Die
besten Vorkämpfer der auf
höchster Höh « stehenden deut¬
schen Schokoladen -Industrie in
ihrem heißen Wettstreit mit den
ausländischen Marken sind die

-Schokoladen und -Kakaos . Ihre
Güte und Geschmäcksvollendung .
das Ergebnis sorgfältigster Aus¬
wahl und fernster Verarbeitung
des Rohmaterials , oerleihen
ihnen den Vorzug auch vor
den teuersten ausländischen
Fabrikaten , umsomehr , als sie
sich insbesondere durchPrelswür -
drgkest auszeichnen . Reichardt -
Konfstüren , das Entzücken jedes
Kenners , sind besonders geeignet ,
in dem Kampf gegen auslän¬
dische Fabrikate erfolgreich mit¬
zuwirken. — Verkauf zu Einzel¬
preisen der Reichardtfabrik iu

eigenen Filialen , in

Hsrknrlre i . k . -

Ilrüserslr. 1SL/1SS.
Fernsprecher 3057.
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